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36. Sonnabend den 11. Februar 1893. XI. Zahrg.

Mittekparteiliche ZLekenntnisse.
D er Professor Delbrück leitet in dem neuesten Heft der 

„Preußischen Jahrbücher" die ganze üble Lage der M ilitä r- 
vorlage aus dem Scheitern des Schulgesetzes ab. W äre das 
Schulgesetz zu S tan d e  gekommen, dann würde das C entrum  so 
regierungsfreundlich und patriotisch geworden sein, daß es jetzt 
nicht in der Opposition stände, und wenn es sich zu den O pfern 
für die M ilitärvorlage und den Schutz des V aterlandes bereit 
erklärt hätte, dann hätten die anderen P arte ien  sich von ihm 
nicht an P a tr io tism u s  übertreffen lassen können. —  Die Zurück­
ziehung des Schulgesetzes habe das Unglück herbeigeführt, es 
habe nicht blos die Konservativen und das Centrum  der R e­
gierung entfremdet, sondern auch das alte Kartell der M itte l­
parteien mit den Konservativen zerstört. Dem Reichskanzler 
seien durch diese Zurückziehung des Gesetzes seine Kreise zerstört 
worden. M an  erkenne auch beim C entrum  noch den guten 
W illen des Kanzlers an , aber die Regierung habe jetzt überall 
nur halbe Freunde und halbe G egner; keine P a r te i stehe ganz 
auf ihrer S e ite ;  so wolle auch niemand die M ilitärvorlage ganz 
verwerfen, aber auch keine P a r te i sie ganz annehmen. D ie Auf­
gabe sei, au s diesen halben Freunden und halben Gegnern eine 
ganze M ehrheit für die V orlage zu gewinnen. D er einfachste 
Weg dazu, meint er, sei ein P ak t m it dem C entrum . E r schreibt 
w örtlich:

„D er einfachste W eg, zum Z iel zu gelangen, bleibt immer 
ein P ak t m it dem C entrum . M it einem solchen P ak t ist das 
Centrum  ebenso sicher zu haben, wie es sicher ohne ihn nicht 
zu haben ist. E s ist sein einfaches gutes Recht. Wozu hätten 
wir eine konstitutionelle Verfassung, wenn die P arte ien  nicht das 
Recht hätten, E influß auf die Gesetzgebung zu erlangen, und 
zwar nicht blos negativen, sondern auch positiven? D a  es sich 
um ein großes Verdienst handelt, daß das C entrum  sich er­
werben soll, so hat es auch das Recht, einen großen P re is , 
d. h. eine wesentliche Ausgestaltung des S ta a te s  in der Rich­
tung seiner Ideen  zu fordern. Leidet darun ter der L iberalis­
mus, so wird das niem and mehr beklagen a ls  ich. Abes es 
fft jedenfalls nichts a ls  eine gerechte S tra fe , die der L iberalis­
mus erleidet. W as hat eine P a r te i  für Ansprüche zu erheben, 
die, um  ein D ritte l P fenn ig  auf jedes G las  B ier zu ersparen, 
ebensowohl ihre P rinzip ien  wie die einfachsten Pflichten des P a ­
trio tism us verleugnet? Oder wenn m an das nicht gelten lassen 
will, die nicht politische Klugheit genug hat, eine so günstige po­
litische S itu a tio n  für sich auszunutzen?"

Noch einen anderen Weg weiß Delbrück, nämlich die E n t­
aschung des A ntisem itism us, um den Konservativen zum S iege zu 
verhelfen bei einer Reichstagsauflösung. E r schreibt:

„D ie R egierung braucht blos die P a ro le  des Antisem itis­
mus auszugeben. E s  ist nichts a ls  eine nationale Legende, daß 
der Deutsche so besonnen sei und nicht wie die Franzosen sich 
von augenblicklichen Aufwallungen zu großen Entschlüssen und 
Cntscheidungen hinreißen lasse. H at der Deutsche einm al eine 
leidenschaftliche W endung genommen, so ist er auch leicht zu den

allerstärksten Aeußerungen und Ausbrüchen zu entflammen, und 
es kann keinem kundigen Beobachter entgehen, daß der Antise­
m itism us in diesem Augenblick in Deutschland eine derartige 
G rundstim m ung bildet. N u r durch das Aufgebot der ganzen 
A utorität der Regierung wird er einigermaßen niedergehalten. 
I n  dem Augenblick, wo die Regierung den Zugwind dareinsahren 
läßt oder gar selber den Blasebalg zieht, prasselt eine ungeheure 
Flam m e in die Höhe".

Aber a ls  den besten Ausweg bezeichnet H err Professor 
Delbrück die V ertagung der Entscheidung über die Vorlage auf 
ein J a h r ;  es m üßten aber jetzt gleich die M ittel für die ver­
stärkte Rekruteneinstellung und die B ildung der Ersatzabtheilun­
gen (vierte B ataillone) bewilligt werden. E r hofft, daß sich 
während dieses Ja h re s  die Lage bessern werde. —  E r schließt: 
„G roße Zugeständnisse an  den U ltram ontan tsm us, Neuwahlen 
im B unde m it der konservativen D em agogie: D a s  sind die 
Umrisse der Gestalt am Horizont. D er S teg  in der Volksschul- 
frage w ar zu groß, der Rückschlag beginnt. W ir bedürfen jetzt 
eines sehr geschickten S teuerm annes, um  Schiff und Ladung aus 
dieser B randung  zu reiten".

D er mittelpartetliche Politiker gesteht also zu, daß er m it 
seiner Hetze gegen das Volksschulgesetz auf falscher Fährte gewesen 
ist, er hofft aber doch, daß die Regierung auch ferner den mittel- 
parteilichen Rathgebern G ehör schenken werde.

Kotttische Hagesschau.
Ueber das entgiltige S c h i c k s a l  d e r  M i l i t ä r v o r ­

l a g e  läßt sich noch imm er nichts bestimmtes sagen. H err 
Liebknecht hat im Reichstage behauptet, die ganze Debatte über 
die Ziele der Sozialdemokratie sei n u r hervorgerufen worden, 
um die Aufmerksamkeit von Kompromißverhandlungen über die 
M ilitärvorlage abzulenken. W enn die Sozialdemokraten aber 
wirklich an ein solches M anöver glauben, so hätten sie es ja  in 
der H and, die Debatte für ihren T heil m it einer kurzen E r­
klärung abzuschneiden, statt dessen unterstützten sie das angebliche 
M anöver in ergiebigster Weise. Wozu sollte ein solches M anöver 
auch dienen? D iejenigen, welche eine Heeresvecstärkung für 
nöthig halten, werden sicherlich ebenso den M uth  haben, ihre 
Ueberzeugung öffentlich zu bekunden, wie die Gegner der Vorlage. 
Wozu also Verstecken spielen?

D er zwischen der ö s t e r r e i c h i s c h e n  Regierung und den 
F ührern  der Deutschliberalen, der P o len  und des Hohenwartklubs 
vereinbarte P r o g r a m m e n t w u r f  findet bet allen drei 
P arte ien  mehr oder minder weitgehende Ausstellungen. Ob eine 
endgiltige V ereinbarung überhaupt zu S tan d e  kommt, ist nach 
wie vor zweifelhaft. Jedenfalls hat die Regierung vorläufig und 
bis auf weiteres eine M ehrheit zur Erledigung der schwebenden 
Angelegenheiten des S ta a te s .

Die f r a n z ö s t s c h e  R e p u b l i k  ist wieder einm al ge­
rettet. D iesm al ist C avaignac der R e tte r; das Rettungswerk 
vollbrachte er m it einer Kammerrede und einer T agesordnung. 
U nter denjenigen in die Panam a-A ffaire verwickelten Personen,

Urandkathe.
Aus den Papieren eines Dorfschulmeisters. Von A. L i n d e n .  

(Nachdruck verboten).
(Fortsetzung und Sckluß.)

D a s gewaltige T hier iah wirklich furchterregend au s , a ls  es 
ütit den wild funkelnden, von zottigen Haarbüscheln beschatteten 
«ugen den ihm entgegenkommenden bunschimmernden HochzeitS- 
iug erspähte. D ie Burschen, welche es leiteten, faßten die Kette 
^ster und zogen fie dichter an. Dadurch wohl gereizt, riß der 
^ t ie r  m it einem heftigen Ruck sich los und stürmte die Dorf- 
»raße h inun ter auf u ns zu. Kreischend flogen die F rauen  und 
Mädchen auseinander. D a s  rothe Tuch, welches Käthe trug , 
Lochte wohl besonders seine W uth  erregen; an  den andern vor­
über wandle er sich drohend gegen diese, einen kleinen H und, 
°er ihm in den Weg gelaufen kam, schleuderte er m it den H ör­
nern hoch in die Luft. Käthe hatte in einen Hos flüchten wollen, 

T ho r desselben w ar aber verschlossen, und so stand fie blaß 
A u gefalteten Händen wehrlos dem Angriff des T hieres gegen- 
vber. Schnell wie der Blitz w arf sich ihm H erm ann entgegen. 
M it eisernem G riff packte er die H örner des S tie res  und riß 
M  seitw ärts; jetzt eilten auch die andern herbei, und nach kur- 

Kampfe w ar das Ungethüm wieder überw ältigt und ge- 
'kffelt. Schwankend, wie betäubt, lehnte H erm ann an dem Pfo- 
Uen des T hores. Ohne der anderen zu achten, n u r ihrer Angst 
h o rc h e n d , eilte Käthe auf ihn zu und erfaßte seine beiden

, „H erm ann, bist D u  verletzt, hat der S to ß  Dich getroffen?" 
<uf sie au s, und die ganze volle Liebe ihres Herzens lag in ihrem 

und Blick.
„ O  nein. es ist nichts, es ist schon vorüber, K äthe!" sagte 

r m it aufleuchtenden Blicken. Und so standen fie einen M o- 
lent H and in  H and, einer in des andern Augen lesend, w as 
wlz und Trotz bisher verhüllt; die Schranke, die fie trennte, 
vr gefallen. Ich  empfand es wohl und sah voraus, daß die 

sck , bin glückliches P a a r  werden und die Käthe einst
g a l te n  und w alten würde a ls  H errin  auf dem Reinbergshof. 

"d wie tch's geahnt, ging es in  Erfüllung.
*  * *

Nicht ganz m it neidlosen *Augen sah ich der beiden Glück.

W ar auch H erm ann m ir immermehr ein vertrauter F reund ge­
worden und hatte auch mein Gefühl für Käthe sich allmählich 
in  herzliche Freundschaft verwandelt, oft schlich dennoch ein heim­
liches Weh sich in  mein Herz, wenn ich der Vergangenheit ge­
dachte, und es w ar m ir, a ls  könne ich auch niem als ein a n ­
deres Weib die meine nennen, nun , da Käthe es nicht geworden. 
Auch ihrer Hochzeit hatte ich nicht beigewohnt; fie fiel in meine 
Ferienzeit und ich hatte diese Wochen zu einer längeren Reise 
ins Gebirge benutzt. E s kostete m ir Ueberwindung, das Heim 
des jungen P a a re s  zu betreten, so traulich es auch un ter Käthes 
waltenden Händen sich gestaltete.

M artha weilte noch bei der alten  D am e, die seit längerer 
Z eit ihren Wohnsitz in einem Badeorte des S ü d en s genommen. 
Jo h an n  w ar zurückgekehrt von M . I n  der Klinik eines berühm­
ten Professors halle er den Gebrauch seiner Füße soweit erlangt, 
daß er m it Hilfe einer Krücke zu gehen vermochte. Z u  seiner 
großen Freude gab ihm nun  H err S a lle rt, der sichs nicht hatte 
nehmen lassen, die Kosten der Kur zu tragen, Beschäftigung auf 
seiner Schreibstube, und m it treuem Fleiß erfüllte er die über­
nommene Pflicht.

* >«-

V ier J a h re  w aren vergangen. A ls es dann wieder F rüh ­
ling geworden, die Schwalben heimkehrten von der W interreise 
und fröhlich zwitschernd auf dem DachgesimS saßen, zeigte m ir 
H erm ann Reinberg mit S to lz  feinen zweiten S o h n , einen fri­
schen, kräftigen Ju n g en , und theilte m ir zugleich m it, daß er 
mich zum T au fpaten  ausersehen habe. P a t in  sollte Käthes 
Schwester werden, welche jetzt nach dem Tode der alten Dame 
aus dem S üd en  zurückkehrte. Ich hatte M artha  seit fünf Ja h ren  
nicht mehr gesehen, seit dem T age, an  dem ich fie dam als zu 
meiner V erwandten gebracht. N un sah ich sie w ieder; doch 
welche V eränderung w ar m it ihr vorgegangen! D a s  w ar nicht 
mehr das schmächtige, langsame, träumerische Kind von ehedem, 
sondern Käthe, ganz wie sie m ir dam als entgegen tra t, a ls ich 
sie zuerst gesehen. N u r das reiche H aar erschien ein wenig Heller 
blond und in den Augen zeigte sich statt des trotzigen Blitzens 
ein klarer, sanfter Glanz. Auch um den M und lag ein weicher 
Z ug , den Käthes schönes Gesicht nicht besaß.

Helle Freude des Wiedersehens leuchtete aus ihren Blicken;

gegen welche das gerichtliche Verfahren eingestellt worden ist, 
befindet sich der frühere Finanzm inister R ouvier, obgleich der­
selbe s. Z. kein Hehl daraus gemacht hatte, P anam agelder für 
Staatszwecks angenommen zu haben. D er B oulangtst G ruffot 
brachte daraufhin eine In te rpe lla tion  in der Kammer ein, die 
am Mittwoch zur B erathung  stand. Gruffot verlangte, daß 
gegen R ouvier auf G rund  der M tnisterverantwortlichkeit vor­
gegangen werde. D er Justizm inister B ourgeois wies die gegen 
die Regierung wegen Einstellung des V erfahrens gegen R ouvier 
erhobenen Beschuldigungen energisch zurück und forderte, daß sich 
alle B ürger unter die Entscheidungen der Justiz, die völlig unab­
hängig sei, beugen. D arau f hielt der Abg. Cavaignac seine 
Rede, in der er feststellte, daß ein M inister (R ouvier) Geld er­
halten habe und daß internationale Agenten eine schwer zu ver­
stehende Rolle in der inneren P olitik  Frankreichs gespielt. D ie 
Regierung bedürfe keine Almosen oder Geschenke. F ü r  das, w as 
vorgekommen, könne m an aber nicht das Regieren, sondern n u r 
die Jnd iv td ien  verantwortlich machen. E r bezweifle nicht den 
guten W illen der Regierung, aber die bisherigen Ergebnisse der 
Untersuchung seien nicht genügend, die öffentliche M einung zu 
befriedigen. Schließlich beantragte C avaignac folgende T ag es­
ordnung: D ie Kammer, bereit, die Regierung in  der U nter­
drückung aller Bestechungsakte zu unterstützen, ist entschlossen, 
die Wiederkehr gewisser Regierungspraktiken zu verhindern und 
geht zum T agesordnung über. M inisterpräsident R ibot erklärte 
wiederholt, daß die Regierung ihre Pflicht gethan habe, und er­
klärte sich mit der Cavaignac'schen T agesordnung einverstanden, 
die schließlich auch m it 446  gegen 3 S tim m en  angenommen 
wurde. Auch wurde beschlossen, die Rede Cavaignacs öffentlich 
anschlagen zu lassen. Letzteres beweist den gewaltigen Eindruck, 
den dieselbe gemacht hat. E in  D eputirter der Linken rief 
während derselben: D as ist die Sprache eines republikanischen
M inisters! Deroulede rief dagegen: S ag en  S ie , die Sprache
eines künftigen Präsidenten  der Republik. Letzterer Zwischenruf 
veranlaßte eine gewaltige Bewegung. W ie das M inisterium  
R ibot in der Cavaignac'schen T agesordnung eine A rt V er­
trauensvotum  erblicken konnte, ist nicht recht klar, es verbreitete 
sich dann auch bald nachher das Gerücht, daß das M inisterium  
nun doch seine Entlassung verlangen werde, doch bewahrheitet 
sich dies nicht.

I m  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e  zieht sich die D ebatte 
über die Adresse an  die Königin a ls  A ntw ort auf die Thronrede 
schier endlos dahin. Unausgesetzt werden neue AmendementS 
eingebracht und m it meist nicht sehr erheblicher M ajo ritä t ver­
worfen. M r. Gladstone scheint jetzt der Geduldsfaden ausge­
gangen zu sein. E r will die S usp en d iru ng  der Geschäftsord­
nung betr. die V ertagung der Debatte nach M itternacht verlangen, 
falls die E rörterungen der Adresse nicht bald abschließt. D ann  
kann die Sitzung 2 4  S tu n d en  und länger dauern. I s t  auch 
schon dagewesen.

und m ir ward so eigen zu M uth. D an n  saß ich neben ihr und 
lauschte ihren finnigen W orten und freute mich von Herzen m it 
in dem fröhlichen Kreise. M ir w ar, als löse sich auch von mei­
nem Herzen ein W interbann , a ls  wolle auch in  m ir, wie drau­
ßen in der N a tu r, ein neuer F rüh ling  erblühen. M artha  blieb 
eine Zeit lang bei ihrer Schwester, ich kam jetzt öfters zu R ein ­
berg«; so fanden w ir u n s ;  und a ls  die Pfingstglocken läuteten 
und die ersten Rosen ihre Kelche öffneten, da w aren w ir ein 
glückliches B rau tp aa r. Schüchtern vertraute fie m ir dann, wie 
sie mich noch immer lieb gehabt, wie fie schon seit vielen Ja h re n  
mit der stillen Liebe des Kinderherzens an m ir gehangen. W enn 
ich wegen ihres langsamen und träumerischen W esens m it ihr 
gezürnt und sie gescholten hatte, w ar fie still und weinend weg­
gegangen. Jeden  M orgen und jeden Abend hatte fie in ihrem 
kindlichen Gebet meiner gedacht; und in den Ja h re n , da fie von 
m ir getrennt gewesen, w ar es nicht anders geworden.

S o  w ar ein reicher, tiefer Schatz der Liebe mein eigen ge­
wesen, ohne daß ich es gewußt und geahnt, und erst jetzt hatte 
ich ihn gesunden. Diese Liebe hat seitdem mein Leben verschönt 
und verklärt, mein Heim geschmückt, meine S orgen  getheilt, mein 
Leid getragen und meine Freude erhöht.

*  -I-

*
M eine Erzählung ist zu Ende und auch meine Ferienzeit. 

Kühl und scharf weht der W ind durch den G arten , das B lätter- 
dach der Laube ist mehr und mehr gelichtet, die rothglühenden 
B lä tte r sinken und verwehen, das welke Laub raschelt im W ind, 
und die letzten Astern find verblüht. B ald  wird der Nordsturm  
den Kehraus machen und der Schnee m it weißer Decke die 
schlummernden Keime behüten. W as th u t's ?  M ag 's  draußen 
W inter werden, bei uns wohnt der F rüh ling  in  H au s und 
Herzen, er lacht aus den hellen Augen, er blüht auf den rothen 
W angen unserer Kleinen, er g rüßt mich aus W ort und Blick 
meiner M arth a!

Und nun frisch hinein wieder in  die neue Thätigkeit, in 
M üh ' und Arbeit, in  den stärkenden, rauschenden S tre i t  des 
Lebens! W ie heimlich, tra u t und lieb winkt nach des T ages 
Last und M ühe der Feierabend in dem von Lieb' erhellten und 
liebedurchwärmten D aheim !



preußischer «Landtag.
Abgeordnetenhaus.

28. Sitzung vom 9. Februar 1893.
I n  Erledigung der Tagesordnung wird eine Anzahl Petitionen als 

zur Erörterung im Plenum nicht geeignet erachtet.
Es folgt die Verlesung der Interpellation des Abg. Grasen L i m- 

b u rg -S tiru m  (deutschkons.). Dieselbe lautet: Am 17. Januar cr. hat 
der Vorsitzende der Straskammer I  beim Landgericht I  zu Berlin gegen 
ein Mitglied des Hauses in einem gegen dasselbe wegen Vergehens gegen 
das Reichsgesetz über die Presse anhängigen Strafverfahren einen Vor­
führungsbefehl zum 10. d. M ts . erlassen. Hält die Staatsregierung ein 
solches Vorgehen mit den Bestimmungen des Art. 84 der Verfassung für 
vereinbar. ^ „ .

Juftizminister v. S c h e l l i n g  erklärt sich bereit, die Interpellation  
sofort zu beantworten.

Abg. G raf L im b u rg -S tiru m  (deutschkons.) begründet die In te r ­
pellation. Dieselbe habe lediglich den Zweck, eine Aussprache zwischen 
dem Hause und dem Herrw Minister herbeizuführen. Darüber, ob er 
einen Sistirungsbefehl als eine Verhaftung ansieht, zu den die Genehmi­
gung des Hauses eingeholt werden muß; da es ja auch denkbar sei, daß 
der Beamte den Abgeordneten hier aus dem Hause abholt.

Minister v. S c d e l l i n g :  Es handelt sich um einen Gerichtsbeschluß,
der als solcher weder der Kritik nur der Jurisdiktion des hohen Hauses 
unterliegt. Dem Hause stand das Recht zu, das gegen den Abg. Frhr. 
v. Hammerstein schwebende Verfahren für die Dauer der Session zu 
sistiren. So lange ein solcher Beschluß nicht gefaßt ist, müßte das gericht­
liche Verfahren seinen Fortgang nehmen. N ur zu einer Verhaftung 
müßte das Gericht die Genehmigung des Hauses nachsuchen. Nun kann 
es sich fragen, ob die Siftlrung als eine Verhaftung zu betrachten ist. 
Allem diese Frage kann zunächst nur durch die ordentlichen Gerichte im 
Wege des Jnstanzenzuges erledigt werden. Der Staatsanwalr hatte den 
Vorführungsbesehl Nicht für gerechtfertigt erachtet und gegen denselben 
Beschwerde beim Kammergericht geführt. Diese Beschwerde ist soeben, 
wie mir mitgetheilt wird, vom Kammergericht abgewiesen worden, weil 
die richterlichen Verfügungen im Vorverfahren einer Anfechtung nicht 
unterliegen und es andererseits dem Frhrn. v. Hammerstein obgelegen 
hätte, durch Herbeiführung eures Beschlusses des Abgeordnetenhauses die 
Fortsetzung des Verfahrens zu verhindern.

Die Angelegenheit ist damit erledigt.
Eine Petition des landwirthsckaftlicken Centralvereins in Halle gegen 

den Abschluß eures deutsch-ruisischen Handelsvertrages, veranlaßte eine 
lebhafte Debatte zwischen der Rechten und den Freihändlern bezw. den 
Anhängern der Handelstrtragspolmk.

Schließlich wurde auf Antrag des Abg. D r. F r i e d b e r g  (natlib.) 
beschlossen, auf Grund der Verfassung die Anwesenheit des Ressort­
ministers, also des Ministers für Landwirthschaft, zu fordern und bis 
dahin die Verhandlung abzubrechen.

Die Petition kommt am nächsten Mittwoch wieder aus die Tages­
ordnung.

Nächste Sitzung: Montag. Tagesordnung: Kultusetat.

Deutscher Reichstag.
40. Sitzung vom 9. Februar 1893.

Die Berathung des Etat des Reichsamts des In n e rn  wird forgesetzt.
Abg. M ö l l e r  (natlib.) trat den vorgestrigen Angriffen Wurms 

auf die Unternehmer und die Fabrikinspektoren entgegen und erklärte, 
daß von den Arbeitervereinen eine fruchtbringende Thätigkeit für die 
Arbeiter nur dann zu erwarten sei, wenn sie aufhörten, vorwiegend poli­
tische Bestrebungen zu verfolgen.

Abg. D r. H a r t m a n n  (kons.) wandte sich gleichfalls gegen die An­
griffe Wurms. Das Institu t der Fabrikinspektoren habe sich sehr gut 
bewährt. Bezüglich der Ausdehnung der Sonntagsruhe-Bestimmungen 
auf Industrie und Handwerk solle man sich nicht überstürzen; die 
Hauptsache sei, daß etwas Gutes geschaffen werde, wenn es auch längere 
Zeit dauere. . .

Abg. Frhr. v. S t u m m  (freikons.) betonte die Nothwendigkeit der 
Strafbestimmungen in den Arbeiterordnungen für gewisse Fälle im 
Interesse der Arbeiter selbst und wies darauf hin, daß an der Spitze 
der Arbeiterorganisationen meist Nichtarbeiter ständen und ein Zusammen­
wirken mit den Arbeitgebern unmöglich machten.

Abg. D r. H i r s c h  (freis.) wünschte, daß die Arbeiter vor Erlaß der 
Sonntagsruhe - Bestimmungen für Industrie und Handwerk gutachtlich 
darüber gehört würden.

Staatssekretär v. B ö t t i c h e r  sagt dies zu und theilte mit, daß die 
bezüglichen Entwürfe vor deren Vorlegung an den Bundesrath veröffent­
licht werden sollen. Auch werde erwogen, ob die Bestimmungen für die 
einzelne Industriezweige gesondert zu erlassen seien.

Nach längerer Debatte, in der die Sozialdemokraten bestritten, die 
letzten Bergarbeiterftreiks veranlaßt und unterstützt zu haben, wurde die 
Weilerberathung auf morgen vertagt.

Deutsches Reich.
B erlin , 9. Februar 1893.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm heute, als an dem Tage, 
wo er den ersten Dienst bei dem Regiment that, an dem 
Mittagsmahl des 1. Garderegiments zu Fuß in Potsdam theil 
und ernannte den bisherigen Kommandeur des Regiments, Oberst 
Natzmer, zum Kommandanten von Berlin und den Flügel­
adjutant Oberst Keßel zum Kommandeur des 1. Garde-Regiments 
zu Fuß.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin besuchten 
heute Vormittag das Rathhaus, wo sie vom Oberbürgermeister 
Zelle und dem Vorsitzenden des Komites für das Kaiserin- 
Augusta-Denkmal, Stryck, empfangen und durch die Rathhaus­
räume geleitet wurden. Die Majestäten beabsichtigten die von 
7 Künstlern in dem Festsaale ausgestellten Modelle für das 
Kaiserin-Augusta-Denkmal, besuchten dann den Stadtverordneten« 
Sitzungssaal, den Magistratesaal und die Bibliothekräume, und 
sprachen sich sehr befriedigt über die inneren Räume des Rath- 
Hauses aus.

—  Zum Subskriptionsball im Opernhaus waren Ih re  
Majestäten der Kaiser und die Kaiserin und die übrigen Fürst» 
ltchkeiten um 9 '/^  Uhr erschienen. Kurz darauf fand ein Rund­
gang statt, wöbet der Kaiser die Kaiserin führte. Nach dem 
Rundgange unterhielt sich der Kaiser in seiner Loge länger m it 
dem hier anwesenden Flügeladjutanten des Sultans, v. Brockdorff. 
Später begab sich der Kaiser in die Loge des diplomatischen 
Korps und unterhielt sich mit den anwesenden Botschaftern 
Englands, Frankreichs, Ita liens und der Türkei auf das Huld­
vollste.

—  Wie der Pariser „F igaro" wissen w ill, wird der Kaiser 
in diesem Jahre zweimal nach England gehen; im Frühjahr 
zum Derby in Epsom und im Herbst zu den Regatten bei der 
Insel Wight.

—  Nach der „Wes. Z tg." hat Prinz Heinrich die Einladung 
zu der althergebrachten Schaffermahlzeit in Bremen am 10.
Februar im Hause der Seefahrt angenommen.

—  Der Graf Karl von Bredow auf Burg Frtesack, R itt­
meister a. D., Domherr des evangelischen Hochstisis und Kurator 
der Ritterakademie zu Brandenburg a. H. ist, wie die „Kreuzztg." 
meldet, infolge eines durch Umstürzen des Wagens erfolgten Un­
falls im 71. Lebensjahre auf Burg Friesack am 7. ds. verschieden.

—  Der deutsche Landwirthschafisrath tr itt am 13. Februar
in Berlin zur Vollversammlung zusammen. Die Tagesordnung 
lautet: „D ie Abänderung der L und 9 des Statuts (Zahl
der Delegirten, Beitrag-verhältniß). Bericht des Ausschusses und 
der Kommission. Fortsetzung der Berathung über die Hetmstätten- 
Gesetzgebung (auf Grund der von den Centralvereinen erstatteten

Gutachten). Referenten: Ministerialrath Buchenberger-Karlsruhe; 
Freiherr von Erffa-Wernburg. I n  Verbindung hiermit: Bericht 
und Berathung über einige wichtigere Bestimmungen des Ent­
wurfs eines Gesetzes, betreffend die Zwangsvollstreckung in das 
unbewegliche Vermögen. Referent: Landrichter K. Schneider- 
Kassel. Die Organisation des Viehverstcherungswesens in 
Deutschland. Referenten: Oekonomierath von Langsdorff-
Dresden; Oberförster a. D. Gerdolle-Metz; Gutsbesitzer Klein- 
Werthheim. Berathung über die Gcsetzesvorlage betr. die Ab­
änderung des BranntweinsteuergesetzeS. Referenten: von Ochl- 
schlägel-Oberlangenau; Freiherr von Thüngen-Thüngen; Seydel- 
Chelchen. Die Nothwendigkeit einer Revision des Reichsvieh- 
seuchengesetzeS m it besonderer Beziehung auf M aul- und Klauen­
seuche. Referent: Ober - Regierungsrath D r. Lydtin - Karlsruhe. 
Eventuell sollen zur Verhandlung kommen: Anträge des Landes- 
kulturraths für das Königreich Sachsen, der Centralstelle für 
Landwirthschaft im Großherzogthum Sachsen-Weimar, des land- 
wirthichaftlichen Provinzialvereins für Westfalen und Lippe, 
betreffend „Aufhebung der Getreide-Staffeltarife". Anträge des 
Landeskulturraths für das Königreich Sachsen und der Central­
stelle für Landwirthschaft im Großherzogrhum Sachsen-Weimar, 
betreffend „Stellungnahme zum Abschluß eines deutsch-russischen 
Handelsvertrages". Antrag des Zentralvereins der Provinz 
Sachsen, betreffend „einheitliche Regelung des Gesindemakler- 
Wesens in Deutschland". Antrag des Lanveskulturraths für das 
Königreich Sachsen, betreffend „Stellungnahme zu den Anträgen 
der Stärkesabrikanten auf Beseitigung der Zölle auf Mais und 
Reis".

—  Der Verein für Sozialpolitik hält, wie bereits gemeldet, am 
20. und 21. März zu Berlin in der Universität eine Generalversamm­
lung ab, welche früh 10 Uhr beginnt. Die Tagesordnung lautet: 1) 
Die ländliche Arbeiterfrage und die deutschen Binnenwanderungen. 
Referenten find Professor Dr. Knapp - Straßburg, D r. Weber- 
Berlin, G ia f von Kanitz-Podangen, Unterstaalssekretär a. D. Dr. 
von Mayr-Slraßburg. 2) Die Bovenbefitzserthcilung und die 
Sicherung des KleingrundbesitzeS. Referenten sind Professor Dr. 
Sering-Berlin, Prosessor D r. Gierke-Berlin, Metz, Präsident der 
Generalkommtssion in Frankfurt a. O.

—  Der konservative Verein des Reichs- und Landtags- 
wahlkreiseS Ansbach erklärte in seiner Hauptversammlung am 
6 Febrnar nach einem Bericht des Landtagsabgeordneten 
Friedrich Beckh-Ratheberg über den Berliner Parteitag ein­
stimmig seine freudige Zustimmung zum neuen konservativen 
Parteiprogramm.

—  Wie der „S ta a ts b .Z tg ."  von zuständiger Seite mit- 
getheil wird, muß Herr K. Paasch auf seine Kandidatur zum 
Reichstage im Wahlkreis P r. Stargard-Berent verzichten, da ihm 
ärztlicherseits jede Agitationsthätigkeit untersagt ist.

— Rechtsanwalt Hertwig, der Kandidat der Deutschsozialen
für die Reichstags - Ersatzwahl in Liegnitz, veröffentlicht in der 
„S taatsbürger-Zeitung" die folgende Erklärung: „D ie jüdisch-
freisinnige Presse verbreitet, anscheinend zu Wahlumtrieben, das 
Gerücht, ich hätte eine Spielschuld von 100 Mark, obwohl ich 
sie anerkannt, zu zahlen mich geweigert und dem Mahner mit 
Anzeige bei der Staatsanwaltschaft gedroht. Daraufhin sei gegen 
mich das Verfahren wegen Nöthigung eingeleitet. —  Demgegen­
über bemerke ich zur Aufklärung derjenigen Gesinnungsgenossen, 
welche liberale Kampfesart noch nicht kennen: 1) Ich habe nie­
mals die fragliche Schuld ganz oder theilweise anerkannt, da 
nicht ich, sondern ein anderer dafür haftbar war; 2) Ich habe 
die trotzdem an mich in zudringlichster Weise ergangenen 
Mahnungen schließlich mit dem Hinweise auf den Erprefsungs- 
Paragraphen beantwortet, um mich vor weiteren Belästigungen 
zu schützen; 3) Daß dieses wein Verhalten den Thatbestand der 
Nöthigung enthalten soll, erscheint schwer begreiflich; 4) Von 
einem aus diesem Anlaß gegen mich eingeleiteten Ermittelungs­
verfahren ist m ir nichts bekannt. Daß ich die Oeffentlichkett mit 
diesen politisch höchst gletchgiltigen Dingen behelligen muß, ist 
nicht meine Schuld, sondern die der hebräischen Revolverpresse, 
deren Anzapfungen m ir im übrigen höchst gleichgiltig sind."

—  Die Budgetkommission des Reichstages lehnte heute 
die ersten Raten für Kasernenbauten in Düsseldorf, Wesel und 
Köln ab.

—  Die Wucherkommission des Reichstages verwarf heute 
den Artikel 4 der Vorlage m it 7 gegen 6 Stimmen, während 8 
Mitglieder fehlten.

Dresden, 9. Februar. Der königliche Hausmarschall Graf 
zu Münster ist heute früh gestorben.

Oldenburg, 8. Februar. Eisenbahndtrektor Bormann ist 
nach Veröffentlichung der Landtagsvorlagen entlassen worden, 
weil er ohne Genehmigung des Staatsministerium- die Eisen­
bahnlinie Nordenham-Blexerdeich in Angriff nehmen, auch andere 
Bauten eigenmächtig ausführen ließ, für die jetzt Kredite nach- 
bewilligt werden müssen.

Ausland.
W ien, 8. Februar. Eine Deputation des Klubs der 

Konservativen überreichte Hohenwart anläßlich des 70. Geburts­
festes eine kunstvoll ausgestattete, seine Verdienste feiernde 
Adresse. Abends fand ein Bankett unter Theilnahme von Graf 
Taaffe, Falkenhayn, Schönborn und der Klubmitglieder statt, 
wobei Graf Hohenwart den Toast auf den Kaiser, Graf Taaffe 
den Toast auf den Grafen Hohenwart ausbrachte.

W ien, 9. Februar. Nach der „Reichswehr" werden bei der 
österreichischen Kavallerie die rothen Beinkleider durch graue, bei 
den Trainsoldaten durch dunkelblaue ersetzt. Die Ulanen erhalten 
wieder einen dunkelgrauen Waffenrock mit rothem Brustlatz. Die 
Artillerie erhält zweireihige Waffenröcke.

P a r is , 9. Februar. Der jüngste Sohn Ferdinand von 
Lesscps', welcher im Sudan dient, mußte auf einem Marsch 
von den übrigen Truppen in einem Eingeborenendorfe sterbend 
zurückgelassen werden.

London, 8. Februar. Lord Cranbourne, der älteste 
Sohn Salisburys, wurde ohne Gegenkandidaten zum Mitglied 
des Unterhauses für Rochester gewählt, ebenso der bekannte 
frühere Fenier Davitt zum Mitglied des Unterhauses für Nor- 
dorst-Cork.

Barcelona, 9. Februar. Die Kaiserin von Oesterreich 
wird heute nach Marseille abreisen.__________________

Urovinzialnachrichten.
Eulm, 6. Februar. (Domäne). Die etwa 500 Morgen große 

frühere Smend'sche Besitzung in königl. Kiewo ist-seit einiger Zeit in 
eine königliche Domäne umgewandelt worden.

Kvnitz, 8. Februar. (Drillinge). Bei dem Fischmeister K. in  
Pillamühl, zum G ut Zandersdorf gehörig, warf am vergangenen Sonntag 
eine Kuh 3 lebende Kälber. Das eine von ihnen ließ K. schlachten, 
die andern beiden, die sehr gut entwickelt sind, gedenkt derselbe auf­
zuziehen. (K- Z .)

Memel, 8. Februar. (Erhängt). Gestern Abend hat ein 18 Jahre 
alter Gärtnerlehrling seinem Leben ein Ende gemacht. E r erhängte sich 
aus —  Liebesgram.

o Posen, 9. Februar. (Preßprozeß). Wegen Beleidigung des 
Herausgebers und Redakteurs des „Orendownik" D r. Szymanski, hatte 
sich heute der verantwortliche Redakteur des „Kuryer Poznanski", von 
Zmorski, vor dem Schöffengericht zu verantworten. Der „Kuryer" hatte 
im M a i v. I .  in mehreren Artikeln dem D r. Szymanski vorgeworfen, 
daß dieser öfters Angehörige des Mittelstandes zu einer vertraulichen 
Besprechung in seine Wohnung lade und denselben zurede, sie, der 
Mittelstand und die Handwerker, seien alles, sie seien die Zukunft, der 
Adel und die Geistlichkeit dagegen sei ein Lumpengesindel. Durck diese 
Artikel fühlte sich D r. Szymanski beleidigt und strengte die Privatklage 
gegen den „Kuryer" an. Der als Zeuge vernommene Tischlermeister 
Andrzejewski gab zu, daß er vor längerer Zeit öfters von Dr. Szy­
manski eingeladen worden sei und daß in dessen Wohnung Versamm­
lungen stattgefunden hätten, wobei D r. Szymanski allerdings immer auf 
den Adel und die Geistlichkeit geschimpft hätte. Das Schöffengericht hielt 
durch diese Aussage den Wahrheitsbeweis für erbracht, sprach den Be­
klagten frei und legte dem Kläger D r. Szymanski sämmtliche Kosten 
zur Last.

Lokalnackrichten.
Thorn, 10. Februar 1893.

—  ( Z u m B a u  e i n e s P r o v i a n t -  u n d  D i e n  st w o h n u n g  s- 
G e b ä u d e s )  in Thorn sind die Kosten von Seiten der Budgetkommission 
des Reichstags bewilligt worden.

— k ( V e r e i n  der  R i t t e r  des e i s e r n e n  Kr eu z e s ) .  Bor Jahres­
frist, am 10. M ärz 1692 — dem Stiftungstage des eisernen Kreuzes 
von 1613 — trat in Berlin eine Anzahl Ritter des eisernen Kreuzes 
von 1670/71 zu einer Vereinigung zusammen, und im Anschluß hieran 
bildeten sich in kurzer Zeit überall in Deutschland Zweigvereine (bis jetzt 
deren 23), welche in erster Reihe eine Stätte sein sollen, an welcher 
Liebe und Treue zu S r. Majestät dem Kaiser und Seinem erhabenen 
Hause, die Liebe zum Vaterlande und die Achtung vor Gesetz und O rd­
nung fortdauernd hochgehalten und gepflegt werden; ferner sollen diese 
Vereine ihre Mitglieder in treuer ritterlicher Gesinnung vereinigen, die 
auf den Schlachtfeldern geschlossene Kameradschaft neu besiegeln und 
durch gesellige Versammlungen allezeit pflegen und wach erhalten; den 
Vereinsangehörigen in Noth und Alter mit Rath und That hilfreich zur 
Seite stehen; Kriegerlebnisse der Mitglieder in geeigneter Weise vor 
Vergessenheit bewahren und den verstorbenen Mitgliedern bei ihrer Bei­
setzung das letzte Ehrengeleit geben. Der Hauptverein hat seinen Sitz 
in Berlin und beziffert sich zur Zeit auf rund vier Tausend Mitglieder; 
der zugehörige „Westpreußiscke Zweigverein", welcher am 1. J u li v. I .  
ins Leben trat und seinen Sitz in Danzig hat, zählt nahezu 150 M it ­
glieder; demselben gehört auch Stadt Thorn mit 21 Mitgliedern an. 
Das ideale Interesse und die Verheißung in der Allerhöchsten Urkunde 
vom 19. J u li 1870, durch welche unser Hochselige Kaiser Wilhelm I .  an­
gesichts der ernsten Lage des Vaterlandes und in dankbarer Erinne­
rung an die Heldenthaten unserer Vorfahren in den großen Jahren der 
Befreiungskriege den im Jahre 1813 gestifteten Orden des eisernen 
Kreuzes in seiner ganzen Bedeutung wieder aufleben ließ, hat den auf 
den Schlachtfeldern von 1870/71 in die Herzen der alten Krieger gelegten 
Keim der eckten deutschen kameradschaftlichen Liebe und Erinnerung an jene 
große schwere Zeit erweckt und die Dekorirten, welche das schwarzweiße 
Band des eisernen Kreuzes, dieses schmucklosen und doch schönsten Ehren­
zeichens des Soldaten, umschlingt, in dieser Vereinigung wieder so nahe 
zusammengeführt wie ehemals auf dem Felde der Ehre. Einheitlich 
stehen sie ein für die Erfüllung der ihnen von ihrem Hochseligen Kaiser 
und Kriegsherrn in Aussicht gestellten Vorzüge, die bisher mit dem Be­
sitze des eisernen Kreuzes von 1613 verbunden gewesen sind, d. i. die 
Gewährung eines Ehrensoldes für die Ritter des eisernen Kreuzes erster 
Klasse von 450 Mk. und für die zweite Klasse von 150 Mk. jährlich. 
Die M itte! hierzu dürfte der Reichsinvalidenfonds bieten, und würden 
die erforderlichen Ausgaben allein aus den Zinsen des Überschusses 
dieses Fonds bestritten werden können. Eine dementsprechend Petition, 
bedeckt mit vielen Unterschriften, unter denen sich Namen hervvorra-en- 
der und hochgestellter Persönlichkeiten befinden, liegt z. Z. dem Reichs­
tage vor. Se. Majestät der Kaiser und Se. Königl. Hoheit der Groß­
herzog von Baden geruhten je eine Deputation der Vereine in Berlin  
bezw. Mannheim im vorigen M onat in Audienz zu empfangen. Diese 
Allerhöchsten und Höchsten Herren, sowie alle übrigen deutschen Bundes­
fürsten, der Bundesrath und der Reichstag stehen — wie uns von maß­
gebender Seite versickert wird —  der Sacke sympathisch gegenüber. Hohe 
einflußreiche Personen gehören bereits dem Bunde an, wodurch derselbe 
an Macht, Ehre und Ansehen bedeutend gestärkt worden ist, und Bei­
träge zu Wohlthätigkeitszwecken fließen dem Bunde von hohen Gönnern 
aus der Armee und der Civilbevölkerung zu. Im  Gefühle der engerern 
kameradschaftlichen Zusammengehörigkeit werden die Thorner Mitglieder 
des westpreußischen Zweigvereins sich am Sonnabend den 18. d. M .  
abends 8 Uhr im Lokale des Vereinsmitgliedes Herrn Zwieg, Tivoli, zu 
einer Besprechung und zu einem geselligen Beisammensein zusammen­
finden, bei welcher Gelegenheit auch diejenigen Ritter des eisernen 
Kreuzes aus Stadt und Kreis Thorn, welche dem Verein noch nicht an­
gehören, gern gesehen sind.

—  ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  Nachdem in Abwesenheit des V o r­
sitzenden und dessen Stellvertreters Herr Kürschnermeister Schars auf Ver­
anlassung der Anwesenden gestern Abend die Versammlung eröffnet 
hatte, hielt Herr Landgerichtssekretär Hintz den angekündigten Bortrag 
über den „Großen Kurfürsten". Friedrich Wilhelm von Brandenburg, 
allgemein der Große Kurfürst genannt, ist der erste der drei großen 
Regenten, welche die Machtstellung und Bedeutung Preußens begrün­
deten und zu bedeutendem Umfange erhoben. Das begonnene Werk des 
Vorfahren förderte dann König Friedrich der Große, biS es Kaiser 
Wilhelm I .  zur glanzvollen Vollendung führte. Als die Tillyscken 
Schaaren raubend und sengend die deutschen Gaue durchzogen, wurde 
dem Kurfürsten Georg Wilhelm am 16. Februar 1620 in Köln an der 
Spree ein Sohn geboren, der zwanzig Jahre später seinem Vater in der 
Regierung folgte. Die Jugendjahre des Kurprinzen boten ihm wenig 
erfreuliche Bilder. Es walteten im Lande die traurigsten Zustände. 
Während einerseits Noth, Mangel und Theuerung herrschte, lebte an­
dererseits der Adelsftand in Genußsucht und Sckwelgerei. Selbst der 
Hof vermochte sich dem Einflüsse der üppigen Lebensweise, wie sie damals 
von Frankreich aus an allen Höfen Europas Eingang fand, nickt zu 
entziehen, obsckon die Einnahmen der Hofkassen damit durchaus nickt in 
Einklang zu bringen waren. Unter solchen Zuständen wuchs der Kur­
prinz heran. Sein erster Erzieher war Johann von Borck, den Unter­
richt in der polnischen Sprache leitete Willolovius. Als die WalleN- 
steinischen Regimenter mordend und sengend die M ark Brandenburg 
durchzogen, hielt der Kurfürst den Aufenthalt des Kurprinzen in der 
M ark für gefährdet; auf Betreiben des Ministers von Schwarzenberg 
wurde der Prinz deshalb gegen seinen Willen nach verschiedenen voM 
Kriege weniges bedrohten Orten gebracht. Zunächst nach dem Jagdschloß 
Setzlingen im Magdeburgischen, wo der Prinz hauptsächlich sich dein 
Waidwerk hingab, und außerdem auch ein lebhaftes Interesse für Pre­
digten zeigte. Von Setzlingen nach Küstrin gebracht, hatte der Kurprinz 
dort einen regen Umgang mit Wallensteiniscken Offizieren, die großen 
Einfluß auf seine Entwickelung gewannen. Hier in Küstrin erfuhr der 
Prinz die Einnahme Magdeburgs und den Tod Gustav Adolfs; beide 
Ereignisse machten auf das Gemüth des Jünglings tiefen Eindruck« 
Während seines Aufenthaltes in Stettin erhielt er einen weiten Einblick 
in die traurigen Zustände seines Vaterlandes. Als der Kurprinz endlich 
nach Berlin zurückgekehrt war, sandte ihn sein Vater auf Reisen. Der 
Prinz ging zunächst nach Holland, um an der Universität Leyden der 
Rechtspflege obzuliegen und sich aus diplomatischen Gebiete auszubilden« 
Dort auch faßte er eine Zuneigung zu der Prinzessin Ludowiga HollaN- 
dine; Minister von Schwarzenberg wußte jedoch eine Verbindung des 
Kurprinzen mit seiner Jugendgeliebten zu dessen größtem Schmerze 
hintertreiben und leistete damit, wie sich später erwies, dem jungen 
Fürsten einen wesentlichen Dienst. Nachdem nämlich die Prinzessin ihr 
liebebedürftiges Herz noch mehreren M ännern geschenkt hatte, trat sie 
zum Katholicismus über und starb als Aebtissin. Um diese Zeit stellten 
sich beim Kurprinzen wiederholt Fälle plötzlichen Unwohlseins ein; es 
ging infolgedessen das Gerücht, Schwarzenberg trachte darnach, den Kur-



Prinzen zu vergiften . D er B e w e is  der W ahrheit hierfür ist nicht er­
bracht w orden, w ohl aber erwiesen, daß Sckw arzenberg dem P rin zen  
nicht w ohlw ollend gesinnt w ar. A ls  164 0  der H of in  K önigsberg resi- 
dirte, säete der M inister offene Zwietracht zwischen dem Kurfürsten und  
seinem S o h n e . B a ld  nachdem eine V ersöhnung zu S ta n d e  gekommen 
w ar, starb G eorg W ilhelm , seinem S o h n e  das R egim ent unter den 
schwierigsten und unsichersten Verhältnissen hinterlassend. Aber Friedrich 
W ilhelm  g in g  m it Thatkraft an  die schwierige A ufgabe heran, das Land  
von den Schw eden zu befreien und allerlei Uebelstände zu heben. Um  
sich nicht m it dem Kaiser zu entzw eien, beließ er Schw arzenberg in  seiner 
M inisterstellung, obschon er w ußte, w ie übel berathen er m it letzterem 
w ar. I n fo lg e  der durch Schw arzenberg veranlaßten Feindseligkeiten m it 
den Schw eden , überschwemmten dieselben neuerd ings die M ark. E s  
glückte dem Kurfürsten, einen W affenstillstand zu schließen. A ls  endlich 
Schw arzenberg starb, fühlte sich der junge Herrscher von  seinem gefähr­
lichsten Widersacher befreit. S e in e  B estrebungen, des L andes W ohlstand  
wieder herzustellen, erw eiterten sich und fanden eifrige Förderung. E r  
richtete ferner sein Augenm erk darauf, eine leistungsfähige Arm ee zu 
schaffen. B e im  Friedensschlüsse zu M ünster und Osnabrück, der den 
Schrecken des 30jährigen  K rieges ein Ende machte, w ar es dem K ur­
fürsten darum  zu thun , für B ran denburg  V ortheile zu erlangen . E r  
erwarb H interpom m ern, M agdeburg, Halberstadt und M in d en . Z w ar  
konnte Friedrich W ilhelm  schon au f bedeutende, in  w en igen  J a h ren  er­
rungene E rfolge seiner B estrebungen zurückblicken. Indessen  lag noch 
manches sehr im argen. Um  die Landwirthschaft w ar es traurig  bestellt. 
Er that v iel, dieselbe zu heben. W eiter richtete er sein Augenm erk auf 
die F örderung  der U niversitäten  und des Verkehrswesens, ferner auf die 
Entw ickelung der A rtillerie. Bedauerlich w ar seine große Prachtliebe, 
für deren B efried igun g  er ungeheure S u m m en  v erau sgab te; er folgte  
indessen dam it dem Z uge seiner Z eit. E r schuf eine M a r in e , legte K olo­
nien  in  Afrika an , hob H andel und G ewerbe und begründete das 
B eam tenthum . R edner g ing  hieraus in  Kürze au f die Kriege des 
G roßen Kurfürsten ein . Friedrich W ilhelm  kämpfte 1655 in  V erbindung  
m it den Schw eden gegen P o le n , dann  gegen Schw eden , verbündet mit 
H olland, Dänem ark und P o le n . I m  Frieden zu O liv a  1660  erhielt er 
die S o u v e r ä n itä t  des H erzogthum s P reußen . A ls  L udw ig L IV . seine 
A ngriffe gegen H olland richtete, schloß er m it letzterem ein B ü n d n iß , 
wurde jedoch durch den E in fa ll der F ranzosen in  W estfalen, das ihm 
gehörte, zum F rieden genöthigt. 1674  focht er m it der Reichsarm ee im 
Elsaß, w andte sich dann gegen die in  die M ark eingefallenen Schw eden  
und schlug sie bei Fehrbellm . Z um  Schluß gab Redner noch einen  
kurzen U m riß von  dem F am ilien leben  deS G roßen Kurfürsten. Friedrich  
W ilhelm  w ar in  erster und zw ar sehr glücklicher Ehe » e r h e ir a te t  mit 
Louise H enriette von  O ran ien , die ihm mehrere S ö h n e  und eine Tochter 
schenkte. Nachdem die Fürstin  1667 gestorben, verm ählte sich der K ur­
fürst 1674  zum zw eiten M a le  und w eniger glücklich m it D orothea, einer  
Niederländischen Prinzessin, nach der die Dororheenstraße in  B er lin  be­
n a n n t ist und welche den ersten Lindenbaum  in  der heutigen Reichs­
hauptstadt anpflanzte. B er lin  w ar selbstverständlich zur Zeit des G roßen  
K urfürsten Nicht das H äusermeer von  heute, aber es w ar in  seiner 
K leinheit auch nickt eine schöne S ta d t. D ie  dam aligen baulichen Z u ­
stände und die S traßenverhältn isse von B er lin  finden w ir heute vielleicht 
nur noch in  dem elendesten Marktflecken. —  H err Scharf dankte dem 
V ortragenden im N am en der V ersam m lung. —  I m  Fragekasten fanden  
flch zwei F ra gen , die zur B ea n tw ortu n g  für die nächste V ersam m lung  
zurückgelegt w urden.

—  ( D a s  C o n c e r t  G r i v o t  de  G r a n d c o u r t ) ,  welches gestern 
Abend in  der A u la  des K önigl. G ym n asiu m s stattfand, hatte leider nicht 
den Besuch gefunden, den es in  der T hat verdiente. E s  scheint fast, a ls  
ob diesen fremden G ästen bezüglich ihrer Leistungen ein gewisses M iß ­
trauen entgegengebracht sei, das sich jedoch, w ie  der gestrige Abend  
lehrte, durch nichts rechtfertigen ließ. A lles, w a s  die K ünstler boten, 
w ar in  jeder Hinsicht vorzüglich und der A nerkennung w erth. Herr 
H enry B e r sn y  beherrschte seine G eige m it großer Meisterschaft. S e in  
S p ie l  w ar getragen  von  dem edlen F eu er , w ie  es n u r  den U n ga rn , 
den S ö h n e n  der P u ß ta , eigen ist. F r a u  B a r o n in  G rivot de G randcourt 
verfügt über einen angenehm en M ezzosopran, der besonders in  den 
tieferen und m ittleren L agen von  herrlicher K langfarbe und K raft ist. 
S ie  sang ihre Lieder m it dem tiefen E m pfinden einer Deutschen. D ie  
M elodram vorträge ihres G atten  w aren  in  dieser W eise neu , die S to ffe  
fremd, und sprachen vielleicht darum  w en iger an . D ie  B eg le itu n g  au f  
dem P ia n in o  w urde von  F r a u  M öller-R ehberg decent und sauber a u s ­
geführt.

—  ( D e r  H e r r e n a b e n d  d e r  L i e d e r t a f e l )  gestern Abend  
nn A rtushof w ar äußerst zahlreich besucht und nahm  einen reckt ange­
nehmen und gemüthlichen V erlau f, w ozu das abw echslungsreiche P r o ­
gramm nicht w en ig  beitrug.

—  ( R e i s e g e s e l l s c h a f t ) .  D iejen igen , welche etw a die W elt­
ausstellung in  Chicago zu besuchen gedenken, machen w ir  darauf a u f­
merksam, daß die hiesige B uchhandlung E . F . Sckwartz die V ertretung  
deS K arl Riesel'schen Relsekontors übernom m en hat und zur V erabsolgung  
von Prospekten sowie zu jeder unentgeltlichen A uskunft - E rtheilung  
bereit ist.

—  (T H ö r n e r  S t r a ß e n b a h n ) .  D ie  D ividende der hiesigen 
Straßenbahn-Aktiengesellschaft beträgt für das abgelaufene R echnungsjahr  
IV , pC t., gegen 5 pC t. im  V orjahr. Dieselbe wird vom  nächsten Dienstag  
ab durch das Bankgeschäft L. S im o n so h n  ausgezahlt.

—  ( S c h w u r g e r i c h t ) .  I n  der gestrigen zweiten Sache hatte sich
der frühere P oftagent J osef B eyer a u s  Nikolaiken, z. Z. in  H aft, wegen  
verschiedener Verbrechen und Vergehen im Am te und w egen wissentlich 
falscher Anschuldigung in zwei F ä llen  zu verantw orten . D ie  Anklage 
gründet sich aus nachstehenden S achverhalt: Angeklagter versah früher
die P ostagentur in  W otterow o, nachdem er a ls  B eam ter eidlich verpflichtet 
w orden w ar. Obgleich er Vorkenntnisse zur V erw altu n g  dieses A m tes  
nicht hatte, versah er sein Am t in  der ersten Z eit zur Zufriedenheit seiner 
vorgesetzten Behörde. B a ld  aber ließ er sich Nachlässigkeiten und O rd n u n g s-  
widrigkeiten in  der A n fertigung  der M onatsabschlüsse zu Schulden kommen. 
E r stellte dieselben entweder garnicht auf, sodaß sie bei dem Postam ts in  
E ulm  nach den A n gaben , die Angeklagter selbst oder seine E hefrau dem  
Am te au f telephonischen W ege zukommen ließ, gefertigt werden m ußten, 
oder aber es stellten sich Kassendifferenzen heraus, die nach und nach immer 
größer w urden . D ie G ssam m tsum m e derselben zu U ngunften  des Post- 
M u s  hatte bei n eu n  M onatsabschlüssen den B etrag  von 100  Mk. über­
stiegen. A ls  der Postdirektor G am radt in  C u lm  am 11. A pril v . J s .  
eme außerordentliche Kassenrevision bei dem Angeklagten vornahm , stellte 
er w iederum  einen Fehlbetrag und zwar in  Höhe von 105 Mk. 15 P fg .  
fest. Angeklagter w ußte anfänglich den Verbleib des G eldes nickt a u f­
zuklären, ein ige Tage später berichtete er dem Postdirektor G am radt in  
E ulm  folgenden S achverha lt: E r habe seit längerer Z eit Verdacht ge­
hegt, daß der Posth ilssbote Z ygow ski ihn bestehle. E r habe dem Z ygow ski 
A le  F a lle  gestellt und dabei denselben ertappt. E r habe nämlich in  
G egenw art des Z ygow ski eine U nterredung am Telephon m it einer dritten  
Person gehabt, von  welcher er, Angeklagter, aufgefordert sei, zum Abschlüsse 
^ n e s  Geschäfts nach einem  bestimmten O rte am nächsten Tage zu kommen. 
Er habe dies versprochen und den Z ygow ski ersucht, ihn am  nächsten 
4-age in  seinen dienstlichen B errichtungen zu vertreten. Z ygow ski habe 
sich hierzu auch bereit erklärt und sei am nächsten Tage in aller Frühe  
^  seinem Dienstzim m er erschienen, woselbst er seine, des Angeklagten Ehe- 
>rau angetroffen und diese gefragt habe, ob er, der E hem ann, denn auch 
verreist sei. A us die bejahende A n tw o rt seiner E hefrau habe letztere sich 
auch a u s  der S tu b e  entfernt und sei fortgegangen . Z ygow ski habe sich 
v u n  allein geglaubt, sei an den Kassenbehälter gegangen , habe denselben 
M ittels eines Nachschlüssels geöffnet und sich bei dem Gelde zu schaffen 
Semacht. Angeklagter habe selbst den Z ygow ski beobachtet, denn er 
na tatsächlich  nicht verreist gewesen, sondern habe sich im B ette seines 
W ohnzim m ers versteckt gehabt, von  w o a u s  er das Dienstzim m er habe 
Übersehen können. A ls  Z ygow ski dann fortgegangen  sei, habe er eine 
R evision der Kasse vorgenom m en und einen M ehrbetrag von  2 0  Mark  
w  G old vorgefunden . Wahrscheinlich sei Z ygow ski in folge religiöser B e ­
denken oder kirchlicher E inw irkung veranlaßt worden, die von  ihm ver­
übten V eru n treu u n gen  wieder gut zu machen und a u s  diesen G ründen  
?abe er das 20-Markftück in  die Kasso gelegt. D ie  Anklagebehörde be.rr vuv s v - 2 ,la r is iu n  in  oie na^ v  geiegr. L-ie A nnageveyoroe oe- 
yauptet, daß diese Sachdarstellung vom  Angeklagten erdacht und die A n ­
sage  lediglich n u r  zu dem Zwecke von  ihm gemacht sei, um den Verdacht 
von sich abzulenken. D ie  gegen Z ygow ski von  dem Postam ts in  C ulm  
angestellten E rm itte lungen  hätten nickt das geringste Verdächtige ergeben, 
leien vielm ehr n u r zu G unsten des Z ygow ski ausgefa llen . Z ygow ski sei 
bin ordentlicher, nüchterner M a n n  und gewissenhafter B eam ter gewesen, 
ver sich vollen  V ertra u en s seines früheren Vorgesetzten, des A m ts- 
5?rgängers des Angeklagten, und allgem einer B eliebtheit unter dem 
Publikum  erfreut habe. W eiterer S tra fth a ten  soll sich Angeklagter da­

durch schuldig gemacht haben, daß er dieselbe A nzeige auch der Oberpost­
direktion in  D anzig  erstattete, daß er ferner mehrere der Post zur B e ­
förderung übergebenen B riefe  öffnete und endlich einen B etrag  von  16 
Mk. 5 0  P fg ., welcher von einem Besitzer P iotrow sk i an die Gerichtskasse 
C ulm  abgesandt, aber wieder zurückgekommen w a r , unterschlug. A n ge­
klagter betheuerte, in  allen ihm zur Last gelegten S tra ffä llen  unschuldig 
zu sein. D ie B ew eisa u fn a h m e vermochte die G eschworenen von  der 
Schuld  des Angeklagten nicht zu überzeugen. S ie  verneinten  sämmtliche 
Schuldfragen , wonach Freisprechung des Angeklagten erfolgte.

—  ( F l ü c h t i g  g e w o r d e n )  ist der Posthilssbote F ran z S lu p -  
kowski a u s  Culm see seit dem 25. J a n u a r  nach Unterschlagung von Post- 
kassengeldern in  Höhe von 4 2 8  M ark. S e in  gegenw ärtiger A ufen thalt  
ließ sich bisher nicht erm itteln.

—  ( G e f a n g e n e r  e n t w i c h e n ) .  W ie vor ein iger Z eit gemeldet, 
wurde ein G efangener, welcher Geisteskrankheit sim ulirte, zur Beobachtung  
im hiesigen Krankenhause untergebracht. Derselbe hatte in  seinem G ew ahr­
sam den O fen  abgebrochen und w ar ganz entkleidet in den Schornstein  
gekrochen. A m  letzten M ittwoch hat der M a n n  einen unbeobachteten 
M o m en t benutzt, um seine Flucht zu bewerkstelligen.

—  (T o d d u r ck E  r st i ck u n  g). I n  der Nacht vom  4. zum 5. d. 
M ts . ist die in B ruchnow o wohnhafte Schuhm acherfrau G orilska, 33  J ah re , 
deren M u tter , 6 0  J ah re  a lt, und deren 2jähriger S o h n  durch K ohlendunst 
erstickt. Der M a n n  und ein 4  Wochen a ltes Kind sind am Leben ge­
blieben. D er Unglücksfall ist dadurch hervorgerufen, daß der M a n n  
die glim m ende Kohlenasche in  einen B ehälter im Zim m er ausstellte um  
dasselbe besser zu erw ärm en. Durch die hierbei entwickelten Kohlengase 
ist der Erstickungstod der vorgenannten  Personen erfolgt.

—  ( P o l i z e i  b e r ic h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  6  
P ersonen  genom m en.

—  ( G e f u n d e n )  w urde ein Schlagbolzen au f dem neuftädt. M arkt, 
eine B rille  au f dem altstädt. M arkt, ebenda ein Marktnetz. N äheres  
im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  d e r  We i c h s e l ) .  D er heutige W afferstand betrug m ittag s  
am W indepegel der königl. W asserbauverw altung 0 ,7 6  M eter ü b e r  N u ll 
—  I m  W interhasen w ird an den K ähnen und D am pfern m it E ifer  
gearbeitet, um  Schäden auszubessen, E rneuerungen  und Verbesserungen  
anzubringen , dam it die Schiffer beim F reiw erden  der Weichsel vom  Elfe  
ihre Thätigkeit sofort wieder aufnehm en können. D ie  M ehrzahl der 
Schiffer erwartet den Aufbruch des E ises noch vor dem 1. M ärz.

—  ( S c h w e i n e i r a n s p o r t ) .  H eute traf über Ottlotsckin ein T r a n s­
port von 707  russischen Sch w ein en  hier ein.

P o d g o rz , 9 . F ebruar. (Geschenk). Der G ustav A dolf-V erein  zu Kassel 
hat der hiesigen evangelischen Kirchengemeinde 6 0  Mk. zum Kirckenbau- 
sonds gespendet. E s  hat jetzt unser K irchenbaufonds bereits 4 5 0  M ark  
beisammen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  (P . A .)

Mannigfattiges.
( E r f r o r e n . )  Der  Getreide - Kommissionär Bernhard 

Ratke aus Königsberg ist auf einer Geschäftsreise nach den G ü ­
tern Bloschew und M ijanow  (G ouvernem ent W olhynien) er­
froren.

( S t e c k b r i e f . )  D em  B erliner Polizeipräsidium  find 
B ildniß  und Steckbrief des in dem P anam a-Schw indel verwickel­
ten Agenten Arton m it dem Ersuchen zugegangen, nach seinem  
Verbleibe Erm ittelungen anzustellen, da er möglicher Weise 
B erlin  berühren dürfte. Arton ist geborener Straßburger. Er 
ist 43  Jahre alt, hat in Rro de Janeiro  für Frankreich optirt, 
ist klein und stark und hat kurzgefchnittenes blondes Haar und 
blonden Bart. Ih m  fallen betrügerische Bankerotts und F ä l­
schungen zur Last.

( C h o l e r a . )  Am 8. kamen in der Irrenanstalt Niet- 
leben zwei Todesfälle und drei choleraoerdächtige Erkrankungen 
vor. —  A us A liona wird gemeldet, daß bei zwei am 28 . J a ­
nuar resp. 3. Februar erkrankten Personen nach dem am 8. d. 
M ts. erfolgten Tode Cholera festgestellt worden. I n  Hamburg 
ist kein neuer Cholerasall vorgekommen. —  I n  M arseille find 
insgesam mt 9 choleraverdächttge Todesfälle und vorgestern 3 ver­
dächtige Erkrankungen vorgekommen.

( B  r a n d u n g l ü ck.) D er „General-Anzeiger für Leipzig 
und Umgegend" meldet: Donnerstag Nacht 12 Uhr ist in dem 
Schäfer'schen Restaurant auf dem Neumarkt 7 Feuer aus- 
gebrochen, welchem, soweit bis jetzt festgestellt werden konnte, 
sechs Personen zum Opfer gefallen find, darunter vier junge 
M änner, während mehrere andere Personen zum T heil sehr 
schwere Verletzungen davongetragen haben. D a s  Lokal ist eng 
und lang und hat einen schmalen H ausflur. D a s  Feuer entstand 
vermuthlich dadurch, daß in dem karnevalistisch dekorirten Lokale 
einer der Gäste leichtfertiger Weise einen Feuerwerkskörper ent­
zündete. Dadurch fingen Fichtenreiser, welche sich in der Nähe 
befanden, Feuer und dieses verbreitete sich mit so großer G e­
schwindigkeit über das ganze Lokal, daß eine große Panik ent­
stand. I n  dem ganzen Hausflur hatten sich die Gäste beim 
Hinausgehen so zusammengedrängt und der Q ualm  des Feuers 
hatte sich so rasch verbreitet, daß 6 Personen erstickten, bevor 
ihnen H ilfe gebracht werden konnte. A ls Urheber der Feuers­
brunst ist ein Leipziger W einhändler ermittelt und verhaftet 
worden.

( E x k ö n i g  M i l a n . )  W ie vor einigen T agen  von der 
„Frankfurter Zeitung" berichtet wurde, sollte Fräulein S u b ra , 
P rim a-B allerin a  an der großen Oper in P a r is , den Ex-König 
M ilan  auf Bezahlung von 2 5 0  0 0 0  Franks verklagt haben, nach­
dem letzterer infolge der Aussöhnung mit N atalie die Beziehun­
gen zu der Tänzerin abgebrochen. Fräulein S u b ra  erklärte in­
dessen einem In terview er, daß M ilan  zwar zu ihren Freunden 
zählte, jedoch nie ihr Schuldner war, sie daher keine Forderun­
gen an ihn habe. S ie  beabsichtige, die „Frankfurter Zeitung"  
wegen Verleum dung gerichtlich zu belangen. E in Wolff'sches 
Telegram m  meldet zu der Angelegenheit: Exkönig M ilan  hielt 
sich am 5 in Frankfurt auf, um sich wegen der Belgrader D e­
pesche über seine Beziehungen zur Pariser Ballerine S u b ra  per­
sönlich bei dem Herausgeber der „Frankfurter Zeitung" Aufschluß 
zu holen. Diese scheint ihn nicht befriedigt zu haben; der E x­
könig hat nunmehr die Beleidigungsklage gegen den Redakteur 
Listowsky von der „Frankfurter Zeitung" eingereicht.

( Z u m  D i e b s t a h l  i m  P a l a i s  d e s  G r a f e n  v o n  
F l a n d e r n )  wird in Brüssel berichtet: D er „Jndüpendance" 
zufolge nim mt der Diebstahl im gräflich Flandern'schen Palaste  
eine merkwürdige W endung. Mehrere Diener bezeichneten eine 
hochgestellte Persönlichkeit a ls  vermuthlichen Hauptthäter. D er  
Angeschuldigte wurde vom Untersuchungsrichter W tllm ers ver­
nommen. Er leugnet hartnäckig, obwohl schwere Beweisgründe 
vorliegen. Nach Ansicht der P o lizei wurde der Diebstahl derart 
vollführt, daß der Hauptdteb die Juwelenkassette m ittels Schnur 
in die rückwärts gelegene Seitengasse herabließ, wo ein Kom­
plice dieselbe in Empfang nahm.

( V o n  d e n  P a r i s e r  G e s c h w o r e n e n )  wurde der 
M aler S o lu n a , welcher seine Frau und Schwiegermutter ermor­
dete, freigesprochen.

( D i e  I n f l u e n z a )  ist in dem Gebiete von Saragossa  
mit solcher Heftigkeit aufgetreten, daß täglich Hunderte von P er- l 
fönen der tückischen Krankheit erliegen.

. ( Z u g - U n g l ü c k . )  B ei Lada, einer S ta tio n  der 
> T am bow ?Saratow -B ahn, fand ein Zusammenstoß zweier Per» 

sonenzüge statt. D er Kondukteur und der Hetzer wurden getöd- 
tet, mehrere Passagiere schwer verletzt. E ine der Lokomotiven 
und zahlreiche W aggons wurden zertrümmert.

( D i e  N a c h r i c h t e n  a u s  Z a n t e )  lauten erschreckend. 
D ie Ortschaften auf Zante gleichen R uinen, 4 0  0 0 0  Menschen 
find, wie der „Voss. Zig." gemeldet wird, obdachlos dem größten 
Elend preisgegeben, trotz Lebensmittelsendungen aus Athen und 
M alta  herrscht H ungersnoth, zahlreiche Personen sterben vor 
Hunger. D ie Zahl der Todten und Verwundeten kann noch 
nicht annähernd festgestellt werden. D ie S ta d t Zante ist zu drei 
Viertheilen ein Trüm m erhaufen, das S p ita l ist eingestürzt. E in  
T heil der Kranken konnte im bischöflichen P a la is  untergebracht 
werden.

Neueste Wachrichten.
C h r is t ia n ia , 9. Februar. S o v ie l bis jetzt bekannt ist, find 

123  Fischer in dem kürzlichen S tu rm  bet den Lofoten verun­
glückt. E in Aufruf zur Unterstützung der Hinterbliebenen ist er­
lassen.

P a r i s ,  9. Februar. Heute Nachmittag wurde im P an am a­
prozeß das Urtheil verkündet. E s lautet auf 5 Jahre G efängniß  
und je 3 0 0 0  Franks Geldbuße gegen Ferdinand und Charles 
Lesseps, auf 2 Jahre Gefängniß und je 3 0 0 0  Franks Geldbuße 
gegen Fontäne und Cottu wegen betrügerischer Handlungen und 
Vertrauensmtßbrauchs, gegen Eiffel auf 2 Jahre Gefängniß und 
2 0  0 0 0  Franks Geldbuße wegen Vertrauensmißbrauchs. I n  der 
Begründung des U rtheils werden Ferdinand Lesseps, Charles 
Lesseps, Fontäne und k uttu  betrügerischer Handlungen bei der 
Emission der Panam aloose sowie der Veröffentlichung wahrheitS- 
widriger Inserate in den Zeitungen und zwar unter M itwirkung 
willfähriger Freunde bezichtigt. Ferdinand Lesseps habe, von den 
Administratoren der Gesellschaft unterstützt, fortdauernd die Ge- 
schäftsgebahrung derselben im Dunkeln gehalten. D ie  Em issions­
syndikate seien rein fiktive gewesen. D ie  Emissionskosten seien 
übertrieben hohe gewesen. W as den Vertrauensbruch anlange, 
so sei die betrügerische Absicht erwiesen, da die an Reinach, 
Oberndörffer und andere gezahlten S um m en  nicht diejenige Ver­
wendung erhalten hätten, für welche sie bestimmt gewesen seien. 
Bezüglich Eiffels wird der Versuch des Betruges verneint, da­
gegen wird demselben Vertrauensbruch zur Last gelegt. D enn  
es seien von Eiffel Beträge, welche derselbe a ls  Pauschal­
summen erhalten zu haben vorgebe, lediglich für die Ausführung  
bestimmter Arbeitsauflräge ausgezahlt worden. Eiffel habe dem­
nach Gelder zum Nachtheil der Gesellschaft mißbräuchlich verwendet.

London, 9. Februar. D a s  „Reuter'sche Bureau" meldet 
aus H onolulu vom 1. Februar: Heute erklärte der Gesandte 
der Bereinigten S ta a ten  von Amerika auf Ersuchen der provisori­
schen Regierung das provisorische amerikanische Protektorat über 
die In se ln  und ließ auf dem Regierungsgebäude die Flagge der 
Vereinigten S ta a ten , auf den übrigen öffentlichen Gebäuden 
jedoch, sowie auf den Schiffen die hawaiische Flagge hissen. Eine 
Proklam ation des amerikanischen Gesandten besagt, der Zweck 
seines Vorgehens sei, die Ordnung aufrecht zu erhalten, übrigens 
aber den Ausgang der Verhandlungen in W ashington zwischen 
der Regierung der Vereinigten S taaten  und den hawaiischen 
Abgesandten abzuwarten. E s herrscht vollkommene Ruhe. Nach 
einer wetteren M eldung aus H onolulu  hat der dortige englische 
Mintsterrefident bereits am 19. v. M . die provisorische R egie­
rung bis zum Eintreffen von näheren Instruktionen aus London 
anerkannt.

V erantw ortlich  für die R edaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorm  
T elegraph isch er B e r l in e r  B ö rsen b er ich t.

10. F ebr. 9. Febr.
Tendenz der Fondsbörse: abgeschwächt.

Russische B anknoten  p. K a s s a .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 2 - 2 0 2 1 1 - 3 5
Wechsel au f W arschau k u r z ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 1 — 70 2 1 0 - 9 0
Preußische 3  o/<> K o n s o l s ................................. 8 7 — 20 8 7 - 1 0
Preußische 3  V , V , K o n s o l s .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 01— 10 1 0 1 -
Preußische 4  o/§ K o n s o l s ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Polnische P fandbriefe 5 * / o ............................
Polnische L iq u id a t io n sp fa n o b r ie fe ...................

1 07 — 70 1 0 7 - 7 0
6 7 — 3 0
6 5 — 20

6 7 —
6 4 - 8 0

Westpreußische P fandbriefe 3 V , Vo . . . . 9 8 - 9 8 -
D iskonto K om m andit A n t h e i l e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 0 - 4 0 1 8 9 -
Oesterreichische B a n k n o te n ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 8 - 8 5 1 6 8 - 8 5

W e i z e n  g e l b e r :  A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 5 - 5 0 1 5 5 - 5 0
M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 6 - 5 0 1 5 6 - 5 0
loko in  N e w y o r k ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 1 - ' / . 8 1 - V .

R o g g e n :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 35— 1 3 5 -
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 9 - 1 3 9 -
M a i-J u n i  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 9 - 7 0 1 3 9 - 7 0
J u n i - J u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 0 - 5 0 1 4 0 - 5 0

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 - 9 0 5 3 -
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S p i r i t u s :  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
5 2 — 90 5 3 -

50er l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 3 - 5 2 - 9 0
70er lo k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 3 - 4 0 3 3 - 4 0

70er F e b r u a r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 2 - 4 0 3 2 — 4 0
70er A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 3 - 2 0 3 3 - 3 0

D iskont 3  pC t., L om bardzinsfuß 3 ' / ,  pC t. resp. 4  pCt-

K ö n i g s b e r g ,  9 . F eb ru ar. S p i r i t u S b e r i c h t .  P r o  1 0 0 0 0  Liter 
pC t. ohne F a ß  unverändert. Z ufuhr 3 5 0 0 0  Lt Loko kontingentirt 5 0 ,5 0  
Mk. G d., nicht kontinqentirt 3 l ,0 0  Mk. Gd._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

S  o n n  a be » d a  m 11. F e  b r u a r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7  Uhr 2 6  M in u te n .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ S o n n e n u n t e r g a n g :  5  Uhr 0 4  M in u te n ._________
Kirchliche Nachrichten.

S o n n ta g  (Estom ihi) den 12. Februar 1893.
Altftädtiscke evangel. Kirche:

V orm . 9*/, U h r: Herr P farrer Stachow itz.
Nachher Beichte: Derselbe.
A bends 6 U hr: Herr P fa rrer  J aco b i.
Kollekte für arme S tu d iren d e der Theologie.

Neustädtische evangelische Kirche:
V orm . 9 U hr: Beichte.
V orm . 9 V i U hr: Herr P farrer H änel.
Kollekte für Bekleidung dürftiger K onfirm anden.
V orm . 11Vs U hr: M ilitärgottesd ienst. Herr G arnisonpfarrer R ühle. 
Nachm. 5 U hr: H err Pfarrer Andrieffeu.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3  U hr: K indergottesdienst. Herr D iv is ion -p farrer Keller.

Evangelische G em einde in Mocker:
V orm . 9*/i U h r: Beichte und A bendm ahl.
V orm . 10  U hr: G ottesdienst. H err Pred iger Pfefferkorn.

E v an g . Schule in  P o d g orz:
V orm . 9 U hr: G ottesdienst. H err P red iger E ndem ann . 
m ^ ^ ? a n g . Schule in  H oll. G rab ia :
Nachm. 2  U h r: G ottesdienst. H err P red iger E ndem ann .

M o n ta g  den 13. F ebruar, nachm. 6  U hr:
Besprechung m it den konfirm irten jungen  M ä n n e r n  in  der W o h n u n g  

des H errn  G a rn ison p farrers R ühle.
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Am 9. d. M ts . Nachmittag 2 Uhr starb nach kurzem Leiden am Herz­
schlage mein geliebter Gatte, unser Vater, Bruder, Schwiegersohn und 
Schwager, der Tischlermeister

R o b e r t  U i x v i ö i l
im Alter von 53 Jahren.

Dieses zeigt, um stille Theilnahme bittend, ergebenst an
Wwe. priybill

geb. Zobäfer.
Die Beerdigung findet am Sonntag den 12. d. M ts. Nachmittag 3 

Uhr vom Trauerhause aus, Schillerstraße 6, auf dem St. Georgenkirchhof statt.

Allen, die anläßlich des Hin- 
sckeidens meines lieben Mannes 
so viele Beweise freundlicher Theil­
nahme zeigten, sage ich herzlichsten 
Dank. W ittwe Valerie froe liob.

Bekanntmachung.
Z ur anderweiten Vermiethung der Ge­

wölbe Nr. 6 und N r. 19 im hiesigen Rath- 
hause für die Zeit vom 1. A p ril 1893 bis 
dahin 1896 haben w ir einen nochmaligen 
Lizitationsrermin auf
Sonnabend. 18. Februar 1893 

vormittags 11 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden.

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können in unserem 
Bureau I  während der Dienststunden ein­
gesehen werden. Dieselben werden auch im 
Termin bekannt gemacht.

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Ge­
bots eine Bietungskaution von 15 Mark 
bei unserer Kämmereikasse einzuzahlen. 

Thorn den 9. Februar 1893.
_______ Der Magistrat.______

Eine gut erhaltene

AiitaMxllW Pttssk,
von Look, m it sämmtlichem Zubehör 
verkauft
Kreisbaumeister L « I» ä « - C u lm s e e .

Bekanntmachung.
Eine junge dunkelbraune Jagdh ttnd in  

hat sich in R udak eingefundeu. Der 
Eigenthümer kann dieselbe gegen Erstattung 
der Jnsertions- und Futterkosten abholen. 

R u d a k  den 9. Februar 1893.
Der Gemeindevorsteher.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
in Thorn.

Bäckerstraße Nr. 45, pari.,
mich niedergelassen habe.

Sprechstunden von 8— 12 vormittags und 
2—6 nachmittags.

H v s s v ,
gerichll. vereid. Dolmetscher, Trans- 
laleur u. Kachverst. der rirss. Sprache.

EPartoffeln
liefert frei ins Haus, gegen vorherige Be­
stellung, per 1 Ctr. 1,50 Mk. das

vom. 6 »  üpck b. Neu-Grabia.
Känsefkl i  ern,

wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daurzen, habe ich abzu­
geben und versende Postpackete, ent­
haltend
9 pfunä netto ä lVIK. 1,40 per pfunä,
dieselbe Q ua litä t s o rt ir t  (ohne Steife) 

mit lVIK. !,75 per k>funll 
gegen Nachnahme oder vorherige E in ­
sendung des Betrages. F ü r klare 
Waare garantire und nehme was 
nicht gefüllt zurück.

Ruilolf Müller, S to lv  i. Pommern. >

M M k
kine gesunde kräftige Amme

weist nach kalkowbka, Miethsfrau,
Hundestraße 9, I.

nebst Wohnung 
n. Kartosfelland

ist eingetretener Umstände halber vom 1. A pril 
an einen tüchtigen nüchternen Schmiede­
meister zu verpachten.

Gasthofbesitzerin W ittw e H o l« .
lA in  m öbl. Z im m er nebst K ab ine t sofort 
^  zu vermiethen. Tuchmacherstr. 10.

MillmiiilliinS l.. Kelliorn
empfiehlt zu äußerst b illig e n  Pre isen
nachfolgende Weine in  vorzüglichen 

M arke n  in und außer dem Hause:

Rheinwein. . 
Moselwein. 
Sordranrrvrin 
Portwein, weih 

„ roth 
Ungarwein, herb 

halbsüß 
süst

L i t e r  
0,15 0,30 0,601,20

__ Sonnabend den 11. Februar 1893
in lier kula lies K̂ mnasiums:

Demonstrationen aus dem Gebiete der Mnemo­
technik und des Gedankenlesens

von
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25

0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55

0,60
1,00
1,20
1,20
1,00
1,10

1,20
2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20

L . . . . . . .  , Nnemotechniker aus Wien.
u. a zu bemerken: Das sofortige Memoriren von 100 verschiedenen, blos «inmal 

gehörten Worten.
Anfang 8 Uhr. — Kassenösfnnng Uhr.

Preise der Plätze: Nummerirter Sitz l  Mk., Sitzplatz 75 Pf., Schülerkarten 50 P f. 
0,25 0,651,25 2,50 Kartenvorverkanf bei Herrn Buchhändler Sokvesrtr.

Bekanntmachung.
Die Chausseegeldhebestelle Friesenhof, 

diesseitigen Kreises, soll vom 1. A p r il 
d. Js. ab auf einen Zeitraum  von 
einem Jahre anderweitig verpachtet 
werden.

Hierzu habe ich einen Term in  auf 
Freilag den 17. Februar d. I .  

vormittags 11 Uhr
in  meinem Amtszimmer hierselbst an­
beraumt, zu welchem Pachtlustige hier­
m it eingeladen werden.

Z u r Erlangung dieser Hebestelle ist 
die H interlegung einer Kaution in  Höhe 
des fünften Theiles der jährlichen 
Pacht erforderlich, und behält sich der 
Kreis-Ausschuß das Recht vor, einem 
Pachtlustigen unter den drei Meist­
bietenden Personen den Zuschlag zu 
ertheilen.

B is  zur definitiven Entscheidung sind 
die drei Meistbietenden an ihre abge­
gebenen Gebote gebunden und haften 
bis dahin m it der im  Term in  einzu­
zahlenden Kaution 

Der zeitige Inhaber der gedachten 
Hebestelle zahlt eine jährliche Pacht 
von 940 Mark.

D ie allgemeinen und sonstigen Be­
dingungen, unter welchen die Hebestelle 
vergeben werden soll, sind entweder 
während der Dienststunden in  meinem 
Geschäftszimmer einzusehen oder in  Ab­
schrift gegen Nachnahme von 1 M ark 
von m ir zu erbitten.

B r i e f e n  den 4. Februar 1893. 
D e r Vorsitzende des Kreisansschufsrs. 

Landra th , gez. M e t e r s « » .

Fuhrleute
erhallen UM" dauernde Arbeit drim 

M aurerm e is te r <4 8 « p p n r t  
_____________ in  Thorn.___________

Zur gesl. Beachtung!
Da das von m ir arrangirte Gesell­

schaftsspiel von 100 Losen der Me- 
seler Geld - Lotterie binnen kurzem 
reißenden Absatz gefunden hat, so sehe ich 
mich veranlaßt, um der noch bestehenden 
dringenden Nachfrage zu genügen, weitere 
2 Serien von je 100 verschiedenen 
Unmmern aufzulegen. Betheiligungs­
scheine hierzu kosten wie zuvor Mk. 4.50. — 
Zweifellos w ird diese Emission auch bald 
vergriffen sein; es ist daher rathsam, daß 
alle diejenigen, welche sich noch an diesem 
Spiele betheiligen wollen, ihren Antheil sich 
möglichst bald sichern.

Die Harrptagentur:
O s k » ?  D r a w e r t ,  A lls t. M a rk t.

M e in e  in  ( S u t t a u  m itten  im  D o rfe  
an der Landstraße gelegene

Fkuerversicherunastrank für Deutschland zu Gotha.
Auf Gegenseitigkeit errichtet im Jahre 183 t.

Bekanntmachung.
Nach dem Rechnungsabschluß der Bank für das Geschäftsjahr 1888 beträgt der 

in demselben erzielte Ucberschuß:

7V Prozent
der eingezahlten Prämien.

Die Banktheilnehmer empfangen, nebst einem Exemplar des Abschlusses, ihren 
Ueberschuß-Antheil in  Gemäßheil des Z 7 der Bankverfassung der Regel nach beim 
nächsten Ablauf der Versicherung, beziehungsweise des Versicherungsjühres, durch A n­
rechnung auf die neue Prämie, in den im gedachten 8 ? bezeichneten Ausnahmefällen 
aber baar durch die unterzeichnete Agentur, bei welcher auch die ausführliche Nachwei- 
sung zum Rechnungsabschluß zur Einsicht fü r jeden Banktheilnehmer offen liegt.

Thorn im Februar 1993.
K o n v o i  ^ c k o lp l r ,

_______A g e n t d e r Feuevve rfrche rn irg sba rik  f ü r  Deutschland zn G o th a .

kaugegekäll.
H 0 l 2 l l A . N ( 1 1 N . I 1 A ,  v A N i x 4 8 A A 6 -  N l l c k  

R 0 l 2 d 6 A I ' 1 ) 6 i t N 1 1 A 8 ^ 6 I ' l L ,

kauliseblerei mit IVlaseliinknbkIrikb,
Lager fertiger Thüren. 

Scheuerleisten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter rc

liikkiilil-iiiU ertheilter luftige in lMMter fmt.

l

S

I n  meine Haupt-Collecte fiel am 7. Januar 1893 der

M  i t -  H a u p t g e w i n n  v ° °  4 0 0 0 0  M k .
ss- F ür das lv  P s -n n ig lo s  betrug der Gewinn KOK-/, M k. in  baar. - M «  

M it  hoher Genehmigung der Staatsbehörde:
Pfennig- ^  zur 26. Kölner 

^  Geseû chasts- ^ 8  Dombau - Geld - Lotterie.
G e w in n z ie h u n g  am  8 3 .  F e b ru a r  1 8 8 3  und folgende Tage.

H»Ai»ttr«Üvr: ZI»rl5 75000, 30000, 15 000 ei«.
Original-Los Mk. 3 .0 0 .  V- Mk. 1 .8 0 . V« Mk. 1. ^

S ortirte Nummer versendet gegen Postanweisung oder Nachnahme l l  Stuck fü r 
1 Mk., 3 6  für 3  Mk., 13S  fü r 1 0  Mk., so lange Vorralh.

1 2 5 0  I s t  S i e g .  S c b i n ä l e r ,

Porto und Gewinnliste 30 P f extra.

1 0

>
3
-8

kQ
s
n

Am Mittwoch den 22 Februar
vormittags 10 Uhr 

werde ich im Oberkruge zu Pensan
Bau- und Brennholz

aus dem Schutzbezirk Guttau, Jagen 83, 
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung 
verkaufen durch _____ _________

Perfekte Picharbeiteriililen
verlangen KkLolnv. kayer, altstädt. Markt.

llMlger SMrilüiii
in vorzüglicher Q ualitä t habe billig abzugeben.Lliuarli Milikr-Danzig.
Feine Wäsche, r?.-7°S
gewaschen und geplättet von F rau L. Kampf, 
Brombergervorst., Ulanen- u. Gartenstr. 62. 

Bestellungen auch per Post.

kine vollständige Ladeneinrichtung
ist billig zu verkaufen.

/Üb. ssrüngel, Neustädt. Markt 24.

g H re jte s tra ß e  3 6  ist Umzugshalber von 
^  sogl. oder zum 1. A p ril eine Wohnung 
2. Etage zu vermiethen. 0. Slernberg.

^  Fuhrleute
zumZiegelsahren können sich melden bei

Z ieg le rm e is te r k ' .  L .ü t t n > r » n n ,  
Gremboczyn.

2 sein möblirte Zimmer Breiteftr. 4l.
/Ftep. gel. Parterrezimmer, eins. möbl., 

1. Februar zu beziehen Schloßstr. 4.

Ulanen- und Mellinstraße
sind W o h n u n g e n  zu 3, 4, 6 und 9 Z im ­
mern, letztere m it Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.

vavill »i!ai-LU8 kowin.

1 Wohnung L
behör in  der 1. Etage vom 1. A p ril zu 
vermiethen. I^ Ö H V H lU -^ p o l lL v lL H .
i L i n  w o b l.  Z im m e r billig zu vermiethen
^ ______  Schillerstraße 6, 2. Etage.
H  herrschaftliche Wohnungen hat zu 

vermiethen Bromb. Vorst. / .̂ Osulkr. 
s^ine Wohnung, best. aus 2 Zim. u. Zub. 
^  vom 1. A pril zu verm. Jakobsstr. 16. 
H  Zimmer mit Entree und Zubehör fü r 
O  270 Mk. vom 1. A p ril zu vermiethen.

Bäckermeister I.ewln8obn.

rkiiiitreliiilM.
Freitag den 10. Februar cr.:

Grußes Älkich-Cliillklt
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

von Borcke (4. Pomm.) N r. 21.
Ansang 8 Uhr. — Entree 20 Ps.

u r v x « ,
______ S t a b s h o b o i s t . __

Tlmi- Dttein.
Sonntag den 12. Februar 1893:
Tmliflihrt nach Witsch.

Abmarsch: 8 Uhr nom Kakharinenthor.
A M -  Gäste willkommen.

___________ Der Vorstand.

V i i r s  V v r v ä i » .
Viktoria-Garten.

Sonntag den 12. Februar cr.
findet zum

.HMi'iKtzll Ki8ckof8jul)j!2um 
8r. Neiltzktzit teo XHI.

eine Feier, bestehend in

Concert, Vortrügen, 
Gesang und leb. LUdern
statt.

» L U S T « : 1. Platz 1 WLIt., 2. Platz 7S 
3. Platz SO und Stehplatz SO 

1*1'. sind vorher bei Herrn 
Brückenstr. u. abends an der Kasse zu haben.

KasstllössnMg 5 Uhr. Allsang 6 Uhr.
v » 8  O o m i t s v .

Volks-Garten.
D ienstag den 14. F e b ru a r

abends 8 Uhr:

MMkn-RklMk
im Wintergarten 

und Auftrete« der auf der Durchreise 
nach Chicago befindlichen Athleten.

ßnd von hkutk ab im obigen lokale m haben.
Alles nähere die Plakate.

I m  Saale Brombergerstr. N r. 50 findet
Dienstag den 1 4 . d. M ts. ein

großer Maskenball
statt, wozu ergebenst einladet 
______  F rau LllandeH, Istajevvskl.

Sonnabend den II. Februar cr.

familikn-Uränrelisn
bei V a te r  - 4 r v i» Ä t - K l. - M o c k e r .

„M aldhäuschen."
Sonntag den 12. Februar cr.:

Selbstgebackener

AllhMkllcheil lind Psannkllchen.
Heute Sonnabend Abend 

von 6 Uhr ab:
Frische Griitz-,Blut- 
und Leberwürstchen
bei kenjsmln stuäolpk.

Trust wtd L«rla> vo» C. D o m b r o » » k t  t»  Thorn.


